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			Wünsche können wahr werden!
Der Glaube daran versetzt Berge!
Liebe ist das Zauberwort und Vertrauen der Schlüssel dazu.

In Liebe Neschka Angel




Widmung


			Dieses Buch widme ich allen Lesern, die mir bis hierin gefolgt sind. Eure Wünsche in ein, nein in mehreren Büchern zu verpacken, hat mir echt große Freude bereitet.
Des Weiteren bedanke ich mich bei meiner Lektorin Katrin, die mit viel schwarzem Humor Sätze markierte, die so nicht geschrieben wurden. Und bei Bernd, der wie immer meiner Geschichte den letzten Schliff zukommen ließ.
Ingrid, die es so bearbeitet hat, dass es zu einem eBook und Print herauskommen kann. Der Verlag, der mir die Zeit lässt, dies alles umzusetzen.
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			Wünsche der Wahrheit


			Nachdem ich den Jungs fast alle ihre Wünsche erfüllt habe, gibt es noch einen Mann, der einen Wunsch hat. Einen kleinen nur, aber ist er auch so leicht einzulösen, wie all die anderen Wünsche es waren?


			Sebastian! Von vielen hier gehasst. Dabei sucht er bloß die einzig wahre Liebe.


			Zwei Seelen, die stumm nach einer liebevollen Umarmung schreien. Ein Mann, der mit der Absicht daherkommt, ihn zu vernichten, zu hassen. Er will ihn verletzen, demütigen und alles zerstören, was sich ihm in den Weg stellt. Nur ein kurzer Augenblick genügt und die Zukunft ändert sich. Sie begegnen sich auf neutralem Boden, spüren verwundert eine starke Verbundenheit. Statt Hass drängt sich die Liebe ungefragt in ihr Leben. Ob beide es schaffen, die Schatten der Vergangenheit zu vergessen?


		




		

			Bevor es losgeht, möchte ich euch Sebastian Thomasé vorstellen.


			Mit einer Größe von 1,90 m gehört er nicht gerade zu den kleineren Jungs. Obwohl er so groß ist, liegt Sebastian lieber unten und lässt sich verwöhnen. Er ist schlank, hat warme, braune Augen, in deren Iris kleine goldene Flecken leuchten. Braunes Haar, das bis auf die Schultern fällt, und ein Augenbrauen-Piercing. Er war zwei Jahre mit Adrian zusammen, bis der wieder nach Berlin zurückflog. In seinem Herzen ist er zwar ein klein wenig devot, aber immer wieder kommt der Rebell in ihm hoch. Um Adrian wieder zurückzugewinnen, fliegt er mehrmals nach Berlin, wo Max voller Eifersucht dann ausflippt.


			Dann taucht eines Tages er auf: Kylian Cardillo. Ein mächtiger, dominanter Mann, der auf Rache aus ist. Er überragt Sebastian mit seiner Größe von 1,98 m. Vater ist ein Asiat und Mutter Französin. Eisblaue, mandelförmige Augen starren dich unerbittlich an, bis du den Blick senkst. Er trägt seine schwarzen Haare kurz und hat einen Dreitagebart. Er ist der absolute Dom in einer Beziehung.


			Vorhang auf für Sebastian & Kylian


		




		

			Sebastian Thomasé
*~*~*~*


			Warum mache ich das eigentlich immer? Bin ich wirklich so ein dummer Idiot? Jedes Mal, wenn ich eine tolle Beziehung habe, mache ich sie kaputt. Zuerst mit Adrian und jetzt mit Kylian. Nur dass sich Kylian nicht abschütteln lässt. Er ist aus härterem Holz geschnitzt. Er wird mich jagen, einfangen, ganz schlimm für mein Weglaufen bestrafen. Fordere ich es nicht gerade deshalb heraus? Ja! Ich will wissen, wie weit er mir Grenzen setzt, die ich nicht überschreiten darf. Wie sehr er mich will, und nur mich.


			Wieso kann ich nicht glauben, dass es diesmal kein Spiel ist, welches Kylian mit mir treibt? Das, was ich mit ihm erlebe, was ich für diesen Mann empfinde, konnte mir bis jetzt kein anderer auch nur ansatzweise geben. Er gibt mir Zuwendung. Seine ganze Aufmerksamkeit richtet sich nur auf mich. Kylian nimmt mich, wie ich bin. Aber empfindet er wirklich Liebe für mich? Oder will er sich einfach nur mit mir schmücken? Der große Industrielle, Kylian Cardillo. Er, der sich alles nehmen und kaufen kann, was das Herz begehrt, will ausgerechnet mich. Und das, ohne zu fragen, ob ich damit einverstanden bin. Irgendwie imponiert mir das ja. Trotzdem bin ich am Ende meiner Kräfte angekommen. Mein Herz will, dass ich kapituliere, doch mein Stolz lässt das nicht zu.


			Die Wochen ohne Adrian haben mich total verändert. Am Anfang war ich wütend auf ihn. Mit der Zeit konnte ich klarer denken. Ich stellte mir ein paar Regeln auf. Eine davon war, dass ich selbstbewusster werde, mehr Verantwortung übernehme. Sonst werde ich an der Seite von Kylian zugrunde gehen. Auch braucht mein Bruder mich jetzt mehr denn je, weil die Firma unseres Vaters pleite ist. Ich verstecke mich nicht mehr hinter seinem breiten Rücken. Dass ich auf Männer stehe, wissen er und meine Schwägerin. Sie akzeptieren es. Dafür liebe ich sie beide.


			Dass ich im Club Black stehe, Adrian bedränge, habe ich nicht gewollt. Eigentlich hatte ich nur vor, mit ihm zu reden, herauszufinden, was ich fühle. Ich bin ein blöder, egoistischer Arsch! Statt erst mal in Ruhe nachzudenken, was ich für Kylian empfinde, schiebe ich Panik, buche den ersten Flug nach Berlin.


			Erst Max’ schmerzliches Wimmern, als ich Adrian einfach meine Lippen aufgezwungen habe, hat die Gedanken geklärt. Was tue ich bloß in Berlin, wenn ich doch lieber bei Kylian in Paris sein möchte? Zum ersten Mal weiß ich, was ich will, und das ist nicht Adrian.


			Dabei stand unser Kennenlernen nicht gerade unter einem guten Stern. Wenn ich so darüber nachdenke, bin ich froh, dass Kylian um mich gekämpft hat. Ich kuschele mich an ihn, schwelge in seinem Duft. Erinnerungen durchziehen meine Gedanken, was vor ein paar Wochen geschah, als ich Kylian zum ersten Mal begegnet bin.


			*~*~*~**~*~*~*


			Wütend, dass Adrian unsere Beziehung einfach so beendet hat, bin ich ihm nach ein paar Wochen nachgeflogen. Bebend, voller Zorn, stehe ich vor ihm. Er jedoch hat mich einfach vor die Tür gesetzt, mich, Sebastian. Das hat mir mehr wehgetan, als ich dachte. Heute weiß ich, dass es einfach nur verletzte Gefühle waren, ich eingeschnappt war, weil er sich nicht von mir umstimmen ließ. Klar habe ich Adrian in Paris massiv dazu gedrängt, mir einen Antrag zu machen. Welcher Mann träumt nicht davon, sobald er denkt, dass er den richtigen Partner gefunden hat? Aber anscheinend war ich nicht der richtige für Adrian, sonst hätte er mehr um mich gekämpft, mich nicht einfach zurückgelassen. Ungläubig habe ich ihn angerufen, beschimpft. Er legte einfach auf und ich buchte voller Wut meinen ersten Flug nach Berlin.


			In einem Club, der Black heißt, habe ich ihn dann letztendlich gefunden. Direkt gehe ich auf ihn zu, sage ihm, wie sehr ich ihn vermisse. Ungläubig schaut er mich an, stößt mich von sich. Schnell rede ich weiter auf ihn ein, erzähle, dass ich auch ohne einen Ring bei ihm bleiben werde. Er aber hat mich noch nicht mal richtig angeschaut, weil dieser Mann bei ihm steht. Max, einfacher Barkeeper hier im Club Black. Was will er mit so einem? Adrian ist gebildet, und dieser Kerl?


			Wütend gehe ich dazwischen, will nicht, dass der Kerl meinen Adrian anhimmelt.


			Adrian jedoch schubst mich einfach zur Seite, schreit, dass es zwischen uns aus ist und lässt mich einfach stehen. Er will, dass ich nach Paris zurückfliege, ihn in Ruhe lassen soll. Hass ist das Einzige, was in mir tobt, als ich das höre. Dass ich an meinem Elend selbst schuld bin, will ich einfach nicht wahr haben. Schließlich habe ich ihn in Paris massiv bedrängt, ihn fast schon genötigt, mir einen Antrag zu machen.


			Zornig bin ich in einem Hotel untergekommen, versuche es am anderen Abend noch einmal. Schmerzlich muss ich jedoch erfahren, dass alles, was uns zwei mal verbunden hat, wertlos ist. Du kannst dir keine Liebe erkaufen oder sie erzwingen. Deprimiert bin ich am selben Abend noch nach Paris zurückgeflogen.


			Trotzdem habe ich nicht aufgegeben. Drei Monate später war ich wieder in Berlin. Da war er tatsächlich mit dem Barkeeper zusammengezogen. Wie kann er nur? Allein das zu sehen, hat eine mörderische Wut in mir entfacht. Dieser Abend ist nicht gut verlaufen. Erneut hole ich mir eine schmerzliche Abfuhr.


			In meiner Verzweiflung habe ich meinen Bruder angerufen. Er staucht mich am Telefon zusammen, befiehlt, dass ich nach Hause komme, weil unsere Firma von einem Mann aufgekauft wird, den kein Mensch bis dato kennt. Also kehre ich unverrichteter Dinge wieder nach Frankreich zurück, sehe ein, dass ich keine Chance mehr bei Adrian habe. Entweder ich schlage mir den Mann aus dem Kopf, suche mir einen anderen, oder ich leide still und heimlich, was mir nichts bringt außer Kopfschmerzen. Egal für was ich mich entscheide, es tut einfach nur weh. Seufzend liege ich auf dem Bett, heule einem Mann hinterher, der nichts mehr von mir wissen will. Wütend gehe ich duschen. Heute Abend werde ich in einen Club gehen, mir einen Kerl angeln, der mich vögelt, damit ich alles um mich herum vergesse.


			Kaum bin ich dort, schaue ich gelangweilt den Go-go-Tänzern zu. Was mache ich überhaupt hier? Müde fahre ich mir durch das Gesicht. Wie immer beobachten mich viele gierige Blicke, sobald ich den Club betrete. Weil ich für einen Bottom ziemlich groß bin, denken viele, ich wäre ein Top. In den Clubs ist es daher verdammt schwierig, einen Partner zu finden, der es dir so richtig besorgen kann. Die Jungs nähern sich mir, doch ich schüttle den Kopf. So oft, wie ich hier verkehre, müsste es sich doch schon herumgesprochen haben, dass ich kein Top bin. Seufzend drehe ich mich zur Theke um, bestelle mir ein neues Bier. Der Barkeeper lächelt mir zu. Er ist einer der wenigen, der genau weiß, was ich suche. Wir hatten schon mal das Vergnügen zusammen. Es war nicht schlecht, aber auch nicht berauschend. Daher lehne ich ab, als ich spüre, wie mich jemand beobachtet. Dieses Kribbeln im Nacken, Gänsehaut, die sich breitmacht, all das sind Anzeichen dafür, dass Gefahr droht. Unauffällig schaue ich mich im Club um. Nichts zu entdecken. Der Blick schweift durch den Raum, bleibt an einem Mann hängen, der auf der oberen Empore steht. Lässig lehnt er am Geländer, schaut mir direkt in die Augen. Merde, was für ein Mann. Ob er Interesse hat? Schwer schlucke ich auf, als er sich der Treppe zuwendet.


			Ohne mich aus den Augen zu lassen, kommt er auf mich zu. Dann steht er neben mir an der Bar. Ein toller Duft weht zu mir rüber, als er sich vorbeugt, ein Bier bestellt. Soll ich es wagen? Vorsichtig hebe ich den Kopf, schaue ungläubig in eisblaue Augen, die mich auf meinen Platz bannen. Wie verrückt schlägt das Herz in meiner Brust. Der Club verschwindet, die Musik, die Leute. Einfach alles. Fassungslosigkeit wäre das richtige Wort für mein Benehmen. Besitzgier leuchtet mir entgegen, als er mir in die Augen starrt. Sofort senke ich den Blick. Meine Finger verknoten sich miteinander, so zittern sie. Der Herzschlag hat sich verdoppelt, die Atmung wird hektischer, als ich versuche mich zu beruhigen. Ich weiß zu genau, dass er mich als seine neue Beute auserkoren hat. Bestimmt werde ich mir die Finger an ihm verbrennen, aber wer nicht wagt, der nicht gewinnt.


			Wir stehen ganz nah nebeneinander, als unsere Ellenbogen sich berühren. Ein elektrischer Schlag fährt durch meinen Körper. Vorsichtig, dass er es nicht mitbekommt, linse ich unter meinem Pony zu ihm hoch. Er ist einen Kopf größer, schlank mit Muskeln an Stellen, wo sie hingehören. Kurze, schwarze Haare umschmeicheln ein souveränes Gesicht, das leicht gebräunt ist. Unvermittelt schaut er mich an. Mit offenem Mund, einem Herzen, das Rekorde schlägt, und einem Schwanz, der rebellisch in der Hose pocht, starre ich zurück. Nur mit seinen eisblauen Augen schafft er es, dass mir die Luft wegbleibt. Plötzlich lächelt er mich an, tippt gegen meine bebenden Lippen. Atemlos sauge ich Sauerstoff durch den Mund, huste. Mir wird heiß, kalt, wieder heiß! Gott, das ist so peinlich. Ich spüre, wie ich rot werde, mir Hitze in die Wangen steigt.


			Er dreht sich ganz zu mir um, hebt eine Augenbraue. Verlegen, dass er mich beim Starren erwischt hat, proste ich ihm zu. Er lächelt mich an und setzt damit in Gang, dass mir der Sauerstoff im Gehirn knapp wird. Ehe ich noch in Ohnmacht falle, beiße ich mir in die Zunge. Der feine Schmerz hält mich gerade noch davon ab, dass ich an der Theke über ihn herfalle. In meinem Schritt klopft es immer stärker. Verheißungsvoll schaue ich auf seinen Unterleib. Auch er ist erregt. Zaghaft lege ich die Hand auf meinen Schritt, drücke auf das Glied, spüre, wie der Slip feucht wird. Er lässt den Blick provozierend über mein Gesicht wandern, gleitet nach unten, bleibt dann an der Hand hängen. Augenlider schließen sich über die fantastischen blauen Augen. Die Nasenlöcher weiten sich, als er tief durchatmet, so, als ob er meinen Geruch inhalierte. Wie in Zeitlupe öffnet er die Lider, starrt mich durchdringend an. Ich nehme all meinen Mut zusammen, nähere mich ihm. Er riecht ganz toll und bevor mir die Neugier zum Verhängnis wird, lecke ich kurz über seine sinnlichen Lippen, nehme so seinen Geschmack auf. Ob ich diesmal Glück habe, sich ein Top um meine Gier kümmern wird?


			Erschrocken wimmere ich auf, als sich blitzschnell eine Hand um meinen Nacken legt, mich näher zieht. Ohne innezuhalten, schiebt er seine Zunge zwischen meine Lippen, nimmt sich einfach von mir, was er will. Oh, ich liebe diese herrische Art. Genüsslich schließe ich die Augen. Ich bin verloren, weiß es, weil … die Liebe mich wie ein Blitz getroffen hat. Vergessen ist Adrian, meine Sorgen, einfach alles. Nur noch den Mann vor mir nehme ich wahr.


			Ob er mich mit zu sich nach Hause nimmt? Noch nicht zu Ende gedacht, schiebt er mich zum Darkroom rüber, lässt dort meine Hand los. Etwas enttäuscht bin ich schon. So ein toller Mann. Und er will nur eine schnelle Nummer im Club. Ich hatte Besseres von ihm erwartet. Was soll’s. Dann eben lieber kurz und heftig als gar nichts.


			Er bewegt sich mit einer Eleganz, die an einen Tiger erinnert. Ohne nach hinten zu schauen, ob ich ihm auch folge, geht er durch den Darkroom und bleibt in einer dunklen Ecke stehen. Als ob ich jetzt noch einen Rückzieher machen würde. Nicht bei diesem Mann. Er drückt mich gegen die Wand, zerrt an meiner Kleidung, bis ich fast nackt vor ihm stehe. Sein Mund presst sich beinahe brutal auf meine Lippen und mit einem Aufstöhnen ergebe ich mich. Abrupt löst er sich von mir, dreht mich um. Gewissenhaft bereitet er mich auf seinen Schwanz vor. Vorsichtig schiebt sich ein verdammt dickes Glied durch meinen Muskel, hält inne, damit ich mich an ihn gewöhnen kann. Er passt auf, dass auch ich mein Vergnügen habe. Trotzdem hinterlässt es einen schalen Geschmack. Als ich mich entspanne, legt er los. Keine weiteren Küsse, kein zärtliches Streicheln, nichts. Da hätte ich ihm auch nur einen Blowjob anbieten können. Das Resultat wäre das gleiche gewesen. Obwohl er mich zum Orgasmus bringt, als eine Hand sich um meinen Schaft legt, ihn reibt, bin ich enttäuscht, dass die Kerle, die mich im Darkroom flachlegen, nicht mehr von mir sehen wollen als meinen nackten Hintern. Und das kotzt mich an. Schließlich bin ich mehr als nur eine namenlose Nummer mit einem nackten, blanken Arsch. Ehe ich mich hier noch zum Affen mache, verschwinde ich lieber schnell.


		




		

			Kylian Cardillo
*~*~*~*


			Endlich ist es geschafft. Der Deal, die Firma zu übernehmen, ist heute unterschrieben worden. Nun gehört sie mir. Fünf Jahre habe ich geschuftet wie ein Tier. Habe Investitionen gemacht, wo ich alles hätte verlieren können. Aber das Glück war mir hold. Jetzt will ich mich in einem Club entspannen, etwas trinken und vielleicht jemanden abschleppen. Da ich den Inhaber des Raidd Club1 kenne, fahre ich zu ihm. Schließlich ist der Club einer der besten hier in Paris.


			Neugierig schaue ich mich um. Irgendwann besitze ich meinen eigenen Club. Der wird alles in den Schatten stellen, was bis dahin je dagewesen ist. Ich begrüße den Eigentümer, werde in den Vip-Bereich geführt. Den ganzen Abend unterhalte ich mich mit anderen Männern. Mehr als ein Twink setzt sich auf meine Beine, lehnt sich an mich. Da ich in Bezug auf meine Sexpartner wählerischer bin als alle anderen hier, ist keiner dabei, der meine Aufmerksamkeit erregt.


			Ich schubse den Kleinen von mir, schiebe ihn zu den anderen Männern rüber. Empört will er sich beschweren. Nur ein Blick von mir genügt und er schweigt. Der Kellner bringt mir einen neuen Drink, zwinkert mir zu. Leise lache ich auf, stelle mich an das Gelände, um runter in den Club zu schauen. Er ist wirklich gut besucht. Viele Jungs schauen zu mir nach oben. Ich aber suche einen Mann für die Nacht, keinen Jungen. Er muss devot sein, sich mir anvertrauen können. Die Eingangstür geht auf und dann tritt er ein. Meine Aufmerksamkeit hat er sofort, als er sich durch die Menge schiebt, ohne innezuhalten.


			Irgendwie kommt er mir sehr bekannt vor. Ohne ihn aus den Augen zu lassen, verfolge ich seinen Auftritt. Wie lässig er an der Bar steht, sich mit dem Barkeeper unterhält. Unvermittelt zuckt er zusammen, dreht sich um. Sogar von hier oben aus kann ich erkennen, wie seine Augen unstet durch den Club schweifen. Dann hat er mich entdeckt. Ungläubig schaut er zu mir hoch, senkt den Blick, als ich ihn anstarre, ohne zu zwinkern. Jetzt hat er mich wirklich eingefangen, sich für mich interessant gemacht. Ich beschließe, dass ich ihm für heute Nacht meine Aufmerksamkeit zukommen lasse. Daher stoße ich mich vom Geländer ab, steige die Stufen runter, lasse ihn dabei keinen Augenblick aus den Augen.


			Abschätzend schaue ich ihn an. Er ist etwas kleiner als ich, schlank, hat längeres braunes Haar, was sich im Hemdkragen lockt. Selbstbewusst steht er an der Bar, bestellt sich ein Getränk. Dass er kein Top ist, erkenne ich auf den ersten Blick. Er hat alle Twinks abgelehnt, die sich ihm genähert haben. Mein Blick fällt auf seinen Hintern und das, was ich zu sehen bekomme, lässt mein Glied zum Leben erwachen. Lässig stehe ich neben ihm, beuge mich über die Theke, höre, wie er tief Luft holt. Unsere Ellenbogen stoßen aneinander. Der Mann neben mir zuckt zusammen. Genau wie ich hat er die elektrische Ladung verspürt, als sich unsere nackte Haut berührte. Er dreht den Kopf und ich schaue in ein paar warme, braune Augen, die von goldenen Flecken durchzogen sind.


			Ich halte die Luft an, weiß nun, an wen er mich erinnert.


			Sebastian Thomasé, der jüngere von den beiden Brüdern, deren Firma ich heute gekauft habe. Hinterhältig denke ich darüber nach, ihn einfach hier stehen zu lassen, aber mein Körper will ihn.


			Lustvoll verkrampft sich mein Unterleib. Hart drückt sich das Glied gegen den Verschluss der Hose. Er schaut interessiert zu mir rüber, hebt sein Glas. Wie prosten uns zu und ein paar weiße, gerade Zähne blitzen zwischen den sinnlichen Lippen auf! Grübchen zeichnen sich in den Wangen ab. Ein Augenbrauen-Piercing lenkt meinen Blick auf das Gesicht. Gierige, glitzernde Augen gleiten über mich. Gänsehaut macht sich auf der Haut seiner Arme breit. Schlagartig wird er ganz rot im Gesicht, hustet. Hektisch zieht er die Luft zwischen seinen Zähnen durch. Oh, er will mich. Und wie er mich will! Lächelnd schau ich dabei zu, wie er versucht seine Erregung vor mir zu verbergen.


			Sebastian, so nenne ich ihn in Gedanken, dreht das Gesicht zu mir, hält kurz vor meinen Lippen inne. Sein Blick irrt von den Augen zu meinem Mund. Warmer Atem streicht darüber, lässt mich leicht erbeben. Eine kleine, rosige, feuchte Zunge leckt kurz darüber. Er grinst mich frech an, als ich mit einer Hand grob seinen Nacken umfasse, ihn zu mir nach oben ziehe, fest die Lippen auf seine presse. Er wimmert leise auf, als er unter meinem festen Druck den Mund öffnet. Direkt schiebe ich die Zunge zwischen seine Lippen. Sebastian gibt leise, lustvolle Laute von sich. Beinahe wäre ich nur davon gekommen.


			Ihr fragt euch sicher, woher ich Sebastian kenne? Von einem Bild auf dem Schreibtisch seines Bruders, Mirco Thomasé. Heute Morgen, als ich die Verträge unterschrieb, sah ich es. Von dem Zeitpunkt an wusste ich, dass ich diesen Mann unbedingt in meinem Bett haben will. Sein Bruder sah es mir an, murmelte leise, dass Sebastian schwul ist. Ob ich damit ein Problem hätte? Da klopfte mein Herz hart. Was für ein Glück!


			Wie der Zufall es will, steht er nun vor mir, presst sich an mich. Ich kann fühlen, wie hart sein Glied ist. Er reibt sich gegen meinen Oberschenkel, stößt kleine Laute der Lust aus. Bevor ich hier noch den Verstand verliere, packe ich zu, schleppe ihn Richtung Darkroom. Dort lasse ich ihn los, weil ich wissen will, ob er mir immer noch willig folgt. Ich öffne die Tür, steuere auf eine leere, dunkle Ecke zu und warte. Atemlos bleibt er vor mir stehen, lehnt sich vertrauensvoll gegen mich. Meine Hände machen sich selbstständig, wollen all die warme, nackte Haut erforschen. Kurze Zeit später steht er bereits nackig vor mir, streckt mir den kleinen, geilen Hintern entgegen. Sorgfältig bereite ich ihn vor und schiebe mich vorsichtig in ihn.


			Merde, ist Sebastian eng. Er umschließt mich, verkrampft sich am Anfang und lässt dann locker. Damit er auch auf seine Kosten kommt, umfasse ich sein Glied, reibe es im Takt meiner Stöße. Viel zu schnell ist es vorbei. Trotzdem hat mir dieser Orgasmus weiche Knie beschert. Was für ein Feuerwerk würden wir lostreten, sofern ich Sebastian mit zu mir nehmen würde? Kaum hat er die Hose hochgezogen, bedankt er sich und ist verschwunden, bevor ich ihn zurückhalten kann. Sekunden später verlasse ich den Darkroom, suche ihn. Er ist einfach abgehauen, als er hatte, was er wollte. Und das ärgert mich enorm. Das wird er mir büßen. Ich bin niemandes Spielzeug.


			Der Abend ist für mich gelaufen. Schnell verabschiede ich mich von meinen Freunden, fahre nach Hause. Dort lasse ich den Abend Revue passieren. Wut steigt in mir hoch und ich schwöre mir, dass er dafür büßen wird, weil er mich wie einen abgelegten Stecher im Darkroom stehen ließ. Am nächsten Tag holt mich mein Fahrer ab, fährt mich zur Firma, damit ich die restlichen Formalitäten erledigen kann. Mirco Thomasé hat um ein Gespräch gebeten. Gespannt, um was es geht, habe ich zugesagt. Beide Brüder sind nicht so, wie ich es gedacht habe. Schließlich kenne ich ihren Vater.


			Diesen Bastard hasse ich mit einer Leidenschaft, die es mir ermöglichte, ihre Firma zu zerschlagen, mir einzuverleiben.


			Mein Freund und Fahrer lacht, als er einem Mann hinterher hupt, der ohne Obacht auf den Straßenverkehr über die Straße rennt. Leise lachend schaue ich ihm nach, als der Mann uns ungeniert den Finger zeigt.


			»Aufmüpfige Männer gibt es hier wie Sand am Meer, Sir. Keiner, der sich seiner Stellung bewusst ist. Schade, der Kleine wäre genau der Richtige für ein paar Stunden in deinem Spielzimmer, Boss.«


			Ich ziehe die Stirn in Falten, sehe dem Mann hinterher, der wie ein Irrwisch über die stark befahrene Straße springt. Seine schlanke Figur, der kleine Arsch kommen mir irgendwie bekannt vor. Missmutig schüttele ich den Kopf. Ich bin hier, um eine Firma zu übernehmen, nicht um Jungs aufzureißen. Jahrelang habe ich darauf hingearbeitet. Nun wird mein Traum wahr. Da lasse ich mich nicht von einem geilen Hintern ablenken. Die kann ich mir zuhauf in den Clubs angeln.


			Mein Freund lächelt unaufhörlich, als er am Bordstein anhält, damit ich aussteigen kann. Heute ist mein lang herbeigesehnter Tag. Ich, Kylian Cardillo, übernehme die Firma meines Feindes. Die jahrelange, harte Arbeit hat sich letzten Endes gelohnt. Heute werde ich meine Rache genießen. Fünf Jahre voller Entbehrungen liegen hinter mir.


			Beschwingt betrete ich das Büro. Ein paar Angestellte der Firma erheben sich, als sie erkennen, wer ich bin. Nur eine Handbewegung von mir und alle setzen sich wieder hin. Mirco Thomasé, derzeit noch für ein paar Stunden Inhaber der Firma, erhebt sich. Wir schütteln uns freundschaftlich die Hände.


			»Frau Bruns, wo bleibt der Kaffee?«, ruft er nervös nach nebenan. Porzellan klirrt. Aus dem Nebenraum ertönen leise Flüche.


			Ein junger Mann betritt das Büro. Schlagartig hören alle Gespräche auf. Mirco Thomasé stöhnt gequält auf, zieht die Augenbrauen in die Höhe. Bei diesem Ton hebe ich den Kopf. Na, wenn das nicht Schicksal ist. Erstaunt erkenne ich, wer dort mit einem Tablett ins Büro tritt, es ungelenk auf den Tisch stellt. Na, das ist doch mal eine Gelegenheit, um diesem frechen Kerl für sein abruptes Verschwinden gestern Nacht eins auszuwischen. Er soll erkennen, dass ich hier das Sagen habe. Schließlich bin ich sein neuer Chef.


			»Frau Bruns konnte oder wollte nicht. Daher bringe ich den Kaffee. Sollte es dir nicht passen, dann gehe ich wieder, kümmere mich um meine eigene Arbeit!«, blafft er seinen Bruder an.


			»Nicht doch, Sebastian. Um nichts in der Welt möchte ich verpassen, wie du uns bedienst!«, grinst Mirco ihn an. Alle Männer drehen sich ihnen zu, hören, wie sich die zwei Geschwister liebevoll necken.


			»Hier ist dein Kaffee und die Herren? Wie möchten sie Ihren haben?«


			Der Kleine schaut fragend in die Runde, sieht zu mir rüber, reißt ungläubig die Augen weit auf. Mit offenem Mund steht er neben mir. Rote Flecken erscheinen auf seinen Wangen. Abrupt senkt er den Blick, vermeidet es, mich anzusehen. Er spricht sie alle mit Namen an, macht ein paar lockere Sprüche. Trotzdem höre ich ein Zittern in der Stimme. Obwohl seine Hände beben, mache er noch einen Witz, als er ihnen den Kaffee einschenkt. Ich schaue ihn mir nun genauer an, spüre, wie sich mein Glied gegen den Reißverschluss drückt. Er kann mir noch so ausweichen, mich ignorieren. Ich bin hier und er auch. Leise rufe ich seinen Namen, zwinge ihn dazu, dass er mich anschauen muss.


			


			

				

					1	Der Raidd Club ist eine Musik-Bar, wo nachts Go-go-Tänzer das Publikum aufheizen. Er ist bekannt dafür, dass dort internationale Live-DJs ihre Musik vorstellen. Der Club ist eine der größten und belebtesten schwulen Bars im Marais-Viertel.


				


			


		




		

			Sebastian
*~*~*~*


			Heute Morgen hatte ich es ziemlich schwer, aus dem Bett zu kommen. Der Kopf brummt. Bei jeder Bewegung tun mir die Knochen weh. Die ganze Woche geht es mir schon nicht gut. Auch beschäftigt mich der Mann, den ich im Club getroffen habe, mehr, als ich dachte. Sonst verlasse ich den Darkroom, vergesse den Kerl hinter mir. Gestern Abend aber war es anders. Nie hätte ich vermutet, so elegant wie der Mann angezogen war, dass ER der Typ für eine schnelle, schmutzige Nummer im Dunkeln ist.


			Tja, so kann man sich halt täuschen. Er scheint nicht von hier zu sein, wie mir der leichte Dialekt verraten hat. Das bedeutet aber auch, dass er heute nicht mehr in Paris ist, ich mir den Besuch im Club sparen kann. Schade. Einer weiteren Nummer im Darkroom, wäre ich nicht abgeneigt gewesen.


			Mein Körper hat das erste Mal seit ein paar Wochen auf einen Mann mit einer Leidenschaft reagiert, die mich echt erstaunt hat. Und das, obwohl es verdammt schnell vorbei war. Egal wie oft ich noch im Club Raidd auftauchen werde, er wird nicht mehr dort sein. Ich hätte ihn gerne etwas näher kennengelernt.


			Melancholie erfasst mich, als ich all die Liebespaare wahrnehme, die mir auf dem Weg zur Firma begegnen. Ohne mich umzuschauen und ganz in Gedanken, überquere ich die Straße. Ein Hupen und das Quietschen von Bremsen lassen mich erschrocken zusammenfahren. Benommen bleibe ich mitten auf der Straße stehen, reiße den Kopf nach oben. Eine Limousine kommt kurz vor meinen Beinen zum Stehen. Mon Dieu! Mit weit aufgerissenen Augen schaue ich durch die Windschutzscheibe den Fahrer an. Das Seitenfenster schiebt sich nach unten, der Mann beugt sich hinaus, beschimpft mich in einer Sprache, die ich nicht verstehe, deren Inhalt ich mir aber bildlich vorstellen kann.


			Trotzig, weil er ja recht hat, hebe ich den Mittelfinger, zeige ihm, was ich von seinem Hupkonzert halte. Der Kerl beugt sich noch mehr aus dem Fenster, flucht weiter. Ich grinse, zeige ihm den Vogel, winke ab. Von dem Moment an spielt das Schicksal mit mir ein Spiel, um Liebe und Hass. Vertrauen und heißes Verlangen. Schiebt mich von himmelhoch jauchzend bis zu Tode betrübt vor sich her. Spielt mit mir Katz und Maus, wobei ich die Maus bin.
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